
wurf als Œnicht nur vom
Zeitgeist geprägt•. Er
betonte in seiner Lau-
datio, dass Goetz und
Hootz ein Gebäude ge-
plant haben, das mehr
als ein Jugendhaus sei.
Ein Gebäude, mit dem
die Architekten kein
monumentales Zeichen
setzen wollten, sondern
eines mit hohem Gebrauchswert für die Jugend-
lichen. Das neue Jugendzentrum wird auf dem Stand-
ort des jetzigen errichtet werden. Die Hausöffnung ist
zum Festplatz hin ausgerichtet und großzügig ange-
legt. Innerhalb des Œklar strukturierten• Grundrisses
sind drei Nutzungsbereiche angelegt. Im Norden, also
zum Landratsamt hin, Halle und Café. Im Osten, Rich-
tung Wasserpark, Gruppenräume für Workshops und
Spiel sowie im Süden der Verwaltungsbereich mit den
Büros für die Pädagogen und den Kreisjugendring.

Bürgermeister Pfaffinger hofft nun, ganz im Sinne der
Jugend, auf einen baldigen Baubeginn. Der Stadtrat hat
dafür in seiner Sitzung am 26. November grundsätzlich
grünes Licht gegeben. Er hat das ausgezeichnete
Architekturbüro mit den weiteren Architektenleistun-
gen und die Verwaltung mit der Einleitung  des Ände-
rungsverfahrens für den Bebauungsplan beauftragt.

ŒIch wollte einen Entwurf, der den Jugendlichen zeigt,
dass man sie ernst nimmt•, so Marco Goetz, der Sie-
ger des Architektenwettbewerbs für den Neubau
eines Jugendzentrums. Der Mann weiß, wovon er
spricht. Schließlich war er vor noch nicht allzu langer
Zeit selbst Besucher des Starnberger Jugendzent-
rums. Und seine Kollegin, Katrin Hootz, ergänzte, sie
habe in ihrer Jugendzeit insgesamt neun Jugendzent-
ren kennen gelernt und alle als schrecklich empfun-
den. Darum habe sie zunächst lange darüber nachge-
dacht, was ein Haus haben muss, damit es die
Jugendlichen zum Verweilen einlädt. Vielleicht war
das auch für die Jury erkennbar und am Ende ent-
scheidend. Der Erfolg hat den beiden jedenfalls Recht
gegeben.

Mit seltener Einmütigkeit, so 1. Bürgermeister Ferdi-
nand Pfaffinger, haben Fach- und Sachpreisrichter
dem Entwurf von Goetz und Hootz in einer sehr har-
monisch verlaufenen Sitzung den ersten Preis des
Wettbewerbs zugesprochen. Über den zweiten Preis
dürfen sich die Starnberger Architekten Kutschker
Leischner freuen. Der dritte Preis ging an das Münch-
ner Büro Allmann Sattler Wappner. Dreizehn Büros
hatten insgesamt ihre Arbeiten eingereicht. Sie prä-
sentierten eine große Vielfalt an Lösungsansätzen.

Der Juryvorsitzende, Professor Fritz Auer, bestätigte
den von Bürgermeister Pfaffinger erlebten harmoni-
schen Verlauf der Sitzung und lobte den Siegerent-
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sogenannte ŒSpäher• die ganze Nacht für uns im Ein-
satz, um die Straßen zu kontrollieren.

Allein in diesem Jahr hat die Stadt Starnberg im Zeit-
raum vom 1. Januar bis zum 30. April für den Winter-
dienst rund 145.065,-   aufgewendet.

So gut vorbereitet und organisiert der Winterdienst
auch ist, es gibt eine Situation, in der dann doch alles
zusammenbricht: Wenn in der Zeit zwischen 4.00 Uhr
und 7.00 Uhr in der Früh heftiger Schneefall einsetzt
und allmählich der Berufsverkehr ins Rollen kommt.
Schnell wird der Schnee festgefahren, Autos stehen
im Stau, und Räum- und Streufahrzeuge kommen
nicht mehr durch. Dann geht auch in Starnberg im
wahrsten Sinne des Wortes Œnichts mehr•.

Und wenn alle die oben genannten Spielregeln einhal-
ten und auch einmal in einer heißen Stauphase küh-
len Kopf bewahren, dann kann auch dieser Winter
ruhig kommen.

Nachdem wir heuer vergeblich auf den Sommer
gewartet haben, ist die Vorfreude auf einen echten
Winter umso größer. Früher als erwartet haben Kälte
und Schnee das Fünf-Seen-Land in eine Winterland-
schaft verwandelt. Die Freude darüber hält sich bei
Fußgängern und Autofahrern aber oft in Grenzen.
Schnee und Eis auf Gehwegen und Straßen erschwe-
ren das Fortkommen.

Der Winterdienst der Stadt Starnberg hat bereits vor
einigen Wochen seine Arbeit aufgenommen. 17 Fahr-
zeuge stehen hierfür im städtischen Betriebshof an
der Hanfelder Straße zur Verfügung. Sie alle sind
bereits für den Winterdienst auf den städtischen Stra-
ßen, den Staatsstraßen und der B 2 im Stadtgebiet
vorbereitet. Rund 30 Mitarbeiter können jederzeit in
Rufbereitschaft versetzt werden, um den Bürgerinnen
und Bürgern glatteis- und schneefreie Durchfahrt
durch Starnberg zu ermöglichen. Für diese Mitarbei-
ter beginnt bei Schneefall der Einsatz um 4.00 Uhr in
der Früh. In einem genau ausgeklügelten Einsatzplan
wird festgelegt, welche Straßen in welcher Reihenfol-
ge von Schnee und Eis befreit werden. Diese Reihen-
folge richtet sich nach der Verkehrsbedeutung der
einzelnen Straßen. Eine Räum- und Streupflicht auf
Straßen besteht innerhalb einer geschlossenen Ort-
schaft aber nur an verkehrswichtigen und gefähr-
lichen Stellen. Beide Voraussetzungen müssen gleich-
zeitig erfüllt sein. Außerhalb von geschlossenen Orten
besteht die Streupflicht nur an besonders gefähr-
lichen Stellen, soweit diese ebenfalls verkehrswichtig
sind. Alle diese Winterdienstmaßnahmen dienen der
Sicherheit des Straßenverkehrs am Tage. Daher 
endet auch der Starnberger Winterdienst täglich um
20.00 Uhr. Zwei Mitarbeiter sind bei Bedarf aber als

Städtischer Winterdienst …
Einsatz bei Schnee und Eis 

17 Fahrzeuge stehen bereit

Räum- und Streupflicht 
auch für Starnbergs Bürger

Gehwege (oder Gehbahnen, wenn kein 
Gehweg vorhanden ist) müssen von Schnee
und Eis befreit werden … möglichst mit 
Split oder Sand … und ohne Salz

Werktage 7.00 … 19.00 Uhr
Sonn- und Feiertage 7.00 … 18.00 Uhr

Siegerentwurf 
der Architekten 

Goetz und Hootz

Die Mitarbeiter des
Betriebshofes sind

für den Winterdienst
bereit.



Eigene Steuereinnahmen:
Bei der Gewerbesteuer sind bis dato 16,5 Mio.   für
das gesamte Jahr veranlagt. Davon sind bereits über
12 Mio.   auf den städtischen Konten eingegangen.
Wir erwarten damit ein neues Rekordergebnis, das
das aus 2005 mit seinen 13,9 Mio.   noch übertreffen
könnte. Die Einnahmen aus der Grundsteuer werden
sich bis zum Jahresende auf ca. 3,3 Mio.   belaufen
und lägen damit knapp unter dem Vorjahresergebnis.

Staatliche Steuerbeteiligungen:
Für die Beteiligung an der Lohn- und Einkommen-
steuer, der Beteiligung am Aufkommen an der
Umsatzsteuer und am Anteil des Familienleistungs-
ausgleichs betrug der Planansatz 2007 insgesamt 
13 Mio.  . Nach den Ergebnissen der ersten 3 Quar-
tale ist mit Gesamteinnahmen von über 14 Mio.   für
2007 zu rechnen.

Ausgaben

Wie bereits im letzten Jahr befürchtet, ist die an den
Landkreis abzuführende Kreisumlage in 2007 wiede-
rum auf einen neuen Höchststand geklettert. Ob-
wohl der Umlagesatz nur geringfügig von 50,39 v. H.
auf 51,59 v. H. gestiegen ist, muss die Stadt aufgrund
der konstanten Steuerkraft über 320.000   mehr als
im Vorjahr an den Landkreis abführen, insgesamt
knapp 12 Mio.  . Wir bestreiten damit fast 18 % der
gesamten Kreisumlage.

Nachdem die Zahlungen des Landkreises für Sozial-
hilfe und Unterhaltssicherung weiter steigen, rechnet
die Stadt auch für 2008 mit einer weiter steigenden
Umlage.

Einnahmen

Der Haushalt 2007 entwickelt sich wie bereits in den
Vorjahren solide. Dank der gesamtwirtschaftlichen
Entwicklung im Allgemeinen, aber auch der guten
Entwicklung der Starnberger Unternehmen und Ge-
werbetreibenden im Besonderen verzeichnen wir im
aktuellen Haushaltsjahr erhebliche Mehreinnahmen
gegenüber den Planungen.

Entwicklung des städtischen Haushaltes

2007 geplante Rücklagenentnahme zur Finanzierung
des Haushalts wird voraussichtlich nicht benötigt.

Aus diesen Zahlen lässt sich seit Anfang des neuen
Jahrtausends ganz klar ein positiver Trend zur Konso-
lidierung des städtischen Haushalts erkennen.

Der Bürgermeister wies darauf hin, dass eine weiter-
hin positive Haushaltsentwicklung unbedingte Vo-
raussetzung dafür sei, dass die Stadt in den kommen-
den Jahren eine ihrer wichtigsten Zukunftsaufgaben,
nämlich die bessere Anbindung der Stadt an den See,
lösen könne.

Dass diese Konsolidierung erreicht werden konnte,
obwohl seit 2004 ganz erhebliche Investitionen zu
tätigen waren, wirft auch ein ganz klar positives Licht
auf die städtische Finanzpolitik der letzten Jahre.

Schuldenstand

Aufgrund der erfreulichen Entwicklung bei der Gewer-
besteuer ist auch in diesem Jahr voraussichtlich kei-
ne Kreditaufnahme erforderlich. Durch die planmäßi-
gen Tilgungen im Laufe des Jahres hat sich der
Schuldenstand bis zum 31.10.07 auf 14.863.893  
verringert. Das entspricht einer Pro-Kopf-Verschul-
dung von 645  /Einwohner. Der zuletzt veröffentlich-
te Landesdurchschnitt 2005 betrug für Städte und
Gemeinden unserer Größe 713  /Einwohner. Damit
liegen wir aktuell deutlich unter dem Landesdurch-
schnitt.

Rücklagen

Die Rücklage beträgt derzeit ca. 13 Mio.  . Knapp 
9 Mio.   davon sind zinsbringend angelegt. Die für

der höfischen Schifffahrt, der Dampfschifffahrt und
der Entwicklung der Villenbesiedelung, einen weite-
ren attraktiven Anziehungspunkt erhält. Darüber hi-
naus werden das Angebot an Museumspädagogik
und die Wechselausstellungen dazu beitragen, die
Besucherzahlen deutlich zu steigern.

Bis auf einige Restarbeiten ist der Erweiterungsbau
weitgehend fertig gestellt. Erfreulich … der vom Stadt-
rat beschlossene Kostendeckel von 2,45 Mio.   konnte
eingehalten werden.

Nachdem das Prunkschiff ŒDelphin• Anfang Septem-
ber seinen Œendgültigen Hafen• im Museum ŒStarn-
berger See• gefunden hat, werden dort bis Ende Janu-
ar die letzten Restaurierungsarbeiten am Schiff durch-
geführt. (Siehe auch Bericht Seite 15.)

Das Atelier Hackel hat mit der Einrichtung des Neu-
baus begonnen. Die Eröffnung findet am 24. Februar
mit einem ŒTag der offenen Tür• mit Rahmenpro-
gramm und fachkundigen Führungen statt.

Es steht fest, so der 1. Bürgermeister, dass Starnberg
durch dieses neue Museum, seine Dauerausstellung

Museum Starnberger See

bericht ab. Nachfolgend Auszüge zu den wichtigsten
Inhalten der Rede:

Vor rund 150 Zuhörern stattete Erster Bürgermeister
Ferdinand Pfaffinger am 15. November im Großen Saal
der Schlossberghalle seinen jährlichen Rechenschafts-
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Gewerbesteuereinnahmen in Mio. Euro

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
Ansatz

2007

6,94 6,46
5,64 5,81

13,30
11,00

13,07 13,07

Rücklagen in Mio. Euro

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
Ansatz

2007

2,28

5,11

2,78 2,98

8,49

13,20*
12,56 12,87

Aus der Bürgerversammlung 2007
Jährlicher Rechenschaftsbericht

* Stand 1.12.2007



sowie zwei Sondersitzungen des Stadtrates sieht es nun
so aus, als könnte eine Einigung erzielt werden, bei der
alle Seiten gewinnen. Getauscht wird mit einer Teilfläche
aus dem bei den Starnbergern so beliebten Badegrund-
stück ŒK 2•. Dieses wird durch die Abtretung einer klei-
nen Teilfläche jedoch nicht beeinträchtigt, weil genau
diese Fläche auch schon bisher nicht öffentlich genutzt
werden konnte.

Die Ausgrabung wurde bereits winterfest verpackt, der
Baukran abgebaut. Bis zum Frühjahr werden Stadtrat
und Stadtverwaltung zusammen mit dem Landesamt für
Denkmalpflege das weitere Vorgehen klären.

Ende Juli 2007 wurden wir alle von den für die Ge-
schichte Starnbergs sensationellen Funden überrascht.
Bei Bauarbeiten für die Tiefgarage eines Wohn- und
Geschäftshauses auf dem Nachbargrundstück des Mu-
seums wurden die Fundamente der ältesten Starnber-
ger Kirche ŒSt. Benedikt• aus dem 13. Jahrhundert
sowie über 200 Gräber des ehemaligen Friedhofs freige-
legt. Der Stadtrat war sich rasch einig, dass die Stadt
versuchen sollte, das Grundstück einzutauschen, um die
Grabungsfunde unter wissenschaftlichen und musealen
Gesichtspunkten zu konservieren und so für die kom-
menden Generationen zu sichern. Nach umfangreicher
Suche und vielen Verhandlungen zwischen dem Grund-
stückseigentümer, der Stadt und dem Freistaat Bayern

Ausgrabung im Achheimviertel

Aufgrund des Neubaus des Kindergartens in der Bahn-
hofstraße im Jahr 2002 kann die Stadt, zusammen mit
den Einrichtungen der freien Träger, den Bedarf an Kin-
dergartenplätzen zu 100 % decken. Es gibt keine nen-
nenswerten Wartelisten. In den vier städtischen Einrich-
tungen werden derzeit über 400 Kinder im Alter von 
3 bis 6 Jahren betreut.

In allen städtischen Einrichtungen wurden schon ver-
einzelt Kinder unter 3 Jahren, in der ŒSpielinsel• in der
Bahnhofstraße seit letztem Jahr auch Grundschüler
aufgenommen. Im Kindergarten am Hirschanger konnte
sogar ein Platz für ein Kind mit besonderem Betreu-
ungsaufwand geschaffen werden. Das entspricht dem
neuen Konzept einer integrierten Kinderbetreuung, das
nach und nach umgesetzt wird.

Um den mit dem Kinderbildungs- und Betreuungsge-
setz verbundenen Herausforderungen gerecht zu wer-
den, hat die Stadt seit 1.9.2006 zur Beratung und
Unterstützung des pädagogischen Personals und der
Eltern eine Fachkraft für Heilpädagogik eingestellt.

Aber auch die Anforderungen an die Räumlichkeiten
wachsen kontinuierlich. Darum haben der Haupt- und
der Bau- und Umweltausschuss auf Vorschlag der Ver-
waltung beschlossen, den Kindergarten am Hirsch-
anger im nächsten Jahr zu erweitern (Kosten ca.
436.000  ). Der Kinderhort wurde im laufenden Jahr für
ca. 90.000   um 12 Plätze erweitert. Und an der Grund-
schule Söcking werden seit September 2007 zehn
Schulkinder nachmittags bis 17 Uhr betreut. Diese so
genannte ŒGroßtagespflege• wird vom Landratsamt
organisiert.

Um dem weiter steigenden Bedarf an Kinderkrippen-
plätzen begegnen zu können, erarbeitet die Verwaltung
derzeit zusammen mit freien Trägern ein Konzept zur
Errichtung weiterer vier Kinderkrippengruppen. Die poli-
tischen Gremien werden sich im Januarmit der Stand-
ortfrage beschäftigen, damit danach zügig an die Um-
setzung gegangen werden kann.

Kindertagesstätten

Am 25.10.2007 wurde das Ergebnis der Machbar-
keitsstudie über die Möglichkeiten der Beteiligung am
Geothermieprojekt Starnberg im Bau- und Umwelt-
ausschuss behandelt, mit dem Ergebnis, dass die
Fraktionen mehrheitlich eine Beteiligung an der Fern-
wärmeversorgung mit Wärme aus der Geothermie
wünschen. Darüber hinaus soll auch die Möglichkeit
der Beteiligung an der Stromerzeugung weiter ver-
handelt werden. Der Stadtrat hat diesen Beschluss in
seiner Sitzung am 26. November bekräftigt.
Die Verhandlungen mit den Inhabern der Bergrechte
im Stadtgebiet Starnberg, der Isländischen Firma
Enex und der Siemens AG, laufen.

Geothermie

Im Hinblick auf immer wieder auftauchende Proteste
aus der Bevölkerung erinnert 1. Bürgermeister Pfaffin-
ger daran, dass die Stadt Starnberg, lange vor anderen
Gemeinden im Landkreis, einen Beschluss gefasst hat,
in Bebauungsplänen für reine und allgemeine Wohnge-
biete Mobilfunkanlagen auszuschließen. Derzeit sind
Mobilfunkanlagen in 54 Bebauungsplänen gänzlich
und in weiteren 29 Bebauungsplänen zumindest teil-
weise ausgeschlossen. Außerdem hat der Bau- und
Umweltausschuss bereits im Mai diesen Jahres ein
sog. Positivkonzept in Auftrag gegeben. (Lesen Sie dazu
auch den Beitrag auf Seite 14.)

Das teilweise denkmalgeschützte Gebäude ist bereits
wieder im Aufbau begriffen und wird hoffentlich bald
in neuem Glanz aber altem Erscheinungsbild den
Platz beherrschen. Die Entwurfsplanung für den
Platzumbau wurde vom Stadtrat am 24. Oktober
beschlossen. Er folgte damit der Empfehlung des
Bau- und Umweltausschusses und kann sich auch
der Zustimmung aller Anlieger des Platzes sicher
sein, die bis zuletzt aktiv an der Planung ihres Platzes

Der Bau- und Umweltausschuss beschloss in seiner
Sitzung am 27. September, im nächsten Jahr einen
Ideen- und Realisierungswettbewerb zur besseren
Gestaltung des Kirchplatzes durchzuführen. Anlieger
und regelmäßige Nutzer des Platzes werden bei der
Vorbereitung des Wettbewerbs ebenso beteiligt wie
der Verein ŒStadtmarketing Starnberg e. V.•.

Tutzinger-Hof-Platz

Kirchplatz

Aus der Bürgerversammlung 2007

Mobilfunk

4Stadtgespräch 5 Stadtgespräch
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Erdgastankstelle

Leider ziehen sich die Verhandlungen über eine Erd-
gastankstelle in Starnberg immer noch hin, nachdem
eine zunächst gegebene Zusage von ŒAllguth• leider
wieder zurückgezogen wurde. Verhandlungen mit
anderen Partnern laufen derzeit. Die Verwaltung hofft,
dass ab dem Jahr 2008 in Starnberg Erdgas getankt
werden kann.

mitgewirkt haben. Durch die Umgestaltung werden
rund 780 m2 freie Flächen mit mehr Grün geschaffen,
die zum Verweilen einladen, 100 m2 mehr als bei der
ursprünglichen Variante. Die Stellplätze werden zu-
künftig vor der VR Bank angeordnet sein. Erschlossen
wird der Tutzinger-Hof-Platz dann von Süden her. Der
Platz wird so gestaltet, dass später notwendige Ver-
änderungen jederzeit ohne größeren Aufwand durch-
geführt werden können. Derzeit wird die Ausfüh-
rungsplanung vorbereitet.



Dass die Planungsvereinbarung, in der u. a. die Zu-
ständigkeiten im Projekt und die technischen Erfor-
dernisse geregelt werden, neu verhandelt werden
muss, ist nach der langen Zeitdauer völlig klar, weil
entscheidende Parameter der ursprünglichen Pla-
nungsvereinbarung heute gar nicht mehr zutreffen,
meinte Pfaffinger mit Hinweis auf die eisenbahntech-
nischen, aber auch die in vielen Punkten geänderten
städtebaulichen Belange.

Diese Vertragsverhandlungen, bei denen die Stadt
ausgezeichnet juristisch beraten wird, laufen seit
2002 und dauern an.

Das zweite Missverständnis besteht laut Pfaffinger
offenbar darin, dass man dem Stadtrat unterstellt, er
würde jetzt ganz bewusst Tatsachen schaffen, die
unumkehrbar die oberirdische Gleislage zementierten.

Noch einmal bezog sich das Stadtoberhaupt auf das
Œbürgeroffene Verfahren• an den Œrunden Tischen• von
Juli 2002 bis Oktober 2003. In danach noch folgen-
den Untersuchungen wurde schnell klar, dass ein
250 m langer Bahntunnel mit rund 90 bis 95 Mio.  
für die Stadt nie und nimmer finanzierbar wäre. Dies
hatte sogar der eigene Finanzexperte der Initiative
nach einem Gespräch mit unserem Stadtkämmerer
bestätigt. Darum hat der Stadtrat 2005 mit großer
Mehrheit entschieden, nur die oberirdische Gleislage
ins Wettbewerbsverfahren zu geben.

Für den Bereich der ŒSeeanbindung• wurde im Jahr
2006 ein städtebaulicher und landschaftsplanerischer
Ideenwettbewerb durchgeführt.

Der Stadtrat beauftragte die vom Preisgericht empfoh-
lenen Büros ŒMorpho-Logic• und ŒLex-Kerfers• mit
der Überarbeitung, der Planung und der Prüfung von
Alternativen in einzelnen Bereichen des Planungsge-
bietes.

Diese Alternativen werden derzeit hinsichtlich der
immobilienwirtschaftlichen und städtebaulichen Mög-
lichkeiten auf den Flächen, die der Stadt übertragen
werden, untersucht und ein Finanzierungskonzept
erstellt. Dazu ist es jedoch notwendig, die Kosten für
den Umbau der Bahnanlagen und die technische Aus-
rüstung am Bahnhof See zu kennen. Deshalb hat der
Stadtrat hierzu die entsprechenden Planungsaufträge
vergeben.

Im Rahmen seines Rechenschaftsberichtes nutzte Bür-
germeister Pfaffinger die Gelegenheit, einmal mehr zu
verdeutlichen, dass eine Neuverhandlung des Grundla-
genvertrages mit der Bahn aus dem Jahr 1987 für
Starnberg nur von Nachteil sein kann.

Nachdem der Vertrag durch den Bau des Bahnhofs
Nord von der Stadt bereits zur Hälfte erfüllt ist, sind
die weiteren Grundlagen des Vertrages, nämlich

€ die Reduzierung der Gleisanlagen am Bahnhof See 
€ und die Übernahme der Konversionsflächen am 

Bahnhof See durch die Stadt (ca. 50.000 m2)

nur zum Vorteil der Stadt Starnberg.

wird. Bürgermeister Pfaffinger vertrat die Meinung,
dass in dieser, für unsere Stadt wohl wichtigsten Ent-
scheidung, ein möglichst breiter Konsens hergestellt
werden müsse, dabei aber auch der Blick für die Rea-
litäten, für das Machbare nicht verloren gehen dürfe.

Stadtrat und Stadtverwaltung werden das Projekt
natürlich öffentlich vorstellen und diskutieren. Der
Stadtrat wird dann letztendlich entscheiden müssen,
inwieweit und auf welche Weise er das Votum der
Bürgerschaft in seine Entscheidung einfließen lassen

Seeanbindung
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Instruktionsgebiet der Seeanbindung



nahme zählt jedenfalls zum so genannten Œvordring-
lichen Bedarf•.

Unabhängig vom Planfeststellungsbeschluss wird der-
zeit aber auch die (finanzielle und technische) Mach-
barkeit einer Verlängerung des Tunnels im Norden
geprüft. Entsprechende Aufträge sind erteilt, für das
südliche Portal ist dies bereits untersucht … geschätzte
Baukosten: rund 5 Mio.   für 100 Meter.

In Bürgerwerkstätten wird parallel dazu untersucht,
welche Sofortmaßnahmen die Situation auf der B 2
und den Staatsstraßen verbessern können. Bisher
fanden vier Veranstaltungen statt, in denen Bürgerin-
nen und Bürger zahlreiche Ideen und Verbesserungs-
vorschläge einbrachten.

Fuß- und Radwegekonzept

Die Umsetzung unseres Fuß- und Radwegekonzeptes
ist eine ständige Aufgabe unserer Stadtplanung, bei
der wir aufgrund des geringen Einflusses auf Staats-
und Bundesstraßen zwar nur langsam, aber zumin-
dest stetig vorankommen. Nachdem 2005 der Fuß-
und Radweg von Percha nach Leutstetten dem Ver-
kehr übergeben werden konnte, begann 2006 der
Ausbau des Radwegs Wangen … Fercha … Neufahrn,
der 2007 fertig gestellt und eröffnet wurde. Ebenfalls
2007 wurde mit der Radwegeverbindung von Perch-
ting nach Hadorf begonnen.

Innerstädtisch ist der Fuß- und Radweg entlang der
Bahnanlagen auf dem ehemaligen Bahnsteig des
Gleises 1 im Bau. Voraussichtliche Kosten: 210.000  .
Im nördlichen Bereich des Schlossberges wird die
Treppe am Schlossweg durch eine befahrbare Rampe
ersetzt. Die Kosten hierfür sind mit  55.000   veran-
schlagt. Und der beantragte Radweg entlang der
Leutstettener Straße wurde in die ŒBürgerwerkstatt
Verkehr• verwiesen.

B 2-Entlastungstunnel

Die Regierung von Oberbayern hat im März 2007 den
lange erwarteten Planfeststellungsbeschluss und da-
mit die Baugenehmigung für den B 2-Entlastungstun-
nel erlassen. Das Planfeststellungsverfahren für die
Westumfahrung der Stadt ist eingeleitet. Im kommen-
den Jahr kann mit dem erforderlichen Grunderwerb
begonnen werden. Damit sind wichtige Schritte für
zwei Maßnahmen getan, die Starnberg endlich vom
Verkehr entlasten werden.

Noch vor Jahreswechsel wird das Staatliche Bauamt
die Visualisierung des nördlichen Tunnelportals im
Stadtrat vorstellen. Die Pläne und Modelle waren vom
Rathaus seit längerem erwartet worden. Allerdings
nahm die Darstellung, wie die Tunneleinfahrt einmal
aussehen könnte, deutlich mehr Zeit in Anspruch als
von allen Beteiligten erwartet.

Nun muss es unsere vorrangige Aufgabe sein, zusam-
men mit den Wahlkreisabgeordneten im Landtag und
vor allem im Bundestag dafür zu sorgen, dass das
Projekt so rasch wie möglich in den Investitionsrah-
menplan des Bundes aufgenommen wird. Die Maß-

Verkehrsmaßnahmen

Das Bahnhofsgebäude hat, nach langen Verhandlun-
gen mit der unteren Denkmalschutzbehörde, auf der
Stadtseite eine erste kosmetische Aufwertung durch
einen neuen Farbanstrich bekommen. Neben dem
bereits erwähnten Fuß- und Radweg entlang des ehe-
maligen Gleis 1 wird derzeit der östliche Vorplatzbe-
reich des Bahnhofsgebäudes neu gestaltet. Das
Nebengebäude ist abgerissen, mit den Tiefbauarbei-
ten wurde begonnen. Im Zuge des Baubeginns für den
Radweg hinter dem Bahnhof wurden die Asphaltflä-
chen um das ehemalige Nebengebäude entfernt und
der Untergrund zur Pflasterung bzw. Bepflanzung vor-
bereitet. Die verrosteten Fahrradständer vor dem Ein-
gang des König-Ludwig-Saals wurden ebenfalls be-
reits entfernt.

Entgegen der ursprünglichen Absicht, den Platz unter
der großen, alten Kastanie mit einer wassergebunde-
nen Decke zu schaffen, wird die Fläche nun mit Klin-
kerpflaster eingefasst werden. Diese könnte zukünftig
für temporäre, kulturelle Veranstaltungen genutzt
werden. Die noch intakten Fahrradständer werden zur
Straße hin versetzt und im Wesentlichen mit Hain-
buchenhecken sowie einem Sichtschutzzaun einge-
fasst. Auch das Transformatorenhäuschen unmittel-
bar neben der Behindertentoilette und die Toilette
selbst sollen mit dem Sichtschutzzaun verkleidet
werden. Weiter ist geplant, einen Streifen östlich des
Bahnhofsvordaches sowie den zur ehemaligen Güter-
halle weiterführenden Asphaltweg zu entsiegeln und
in Rasen bzw. in Staudenbeete umzuwandeln.

Die Tiefbauarbeiten sollen heuer noch abgeschlossen
werden, sofern uns die Witterung keinen Strich durch
die Rechnung macht. Die Restarbeiten, wie Aussäen
des  Rasens  und das Pflanzen der Hecke entlang des
Sicherheitszaunes, werden im kommenden Frühjahr
erfolgen.

Bahnhof See

Anlässlich der bevorstehenden Kanalbauarbeiten und
der zu beplanenden Ortsmitte hat der Stadtrat am
19.4.2007 auf Anregung der Bürgerschaft und des
Ortsteilreferenten Gerd Weger beschlossen, in Hanfeld
einen Arbeitskreis ŒDorfentwicklung• zu gründen.

Derzeit werden von der Verwaltung die Grundlagen 
für die Kalkulation der Beiträge für die Kanalisation
ermittelt, die dann dem Arbeitskreis zur Verfügung ge-
stellt werden. Unter Berücksichtigung dieser Kosten-
schätzungen wird der Arbeitskreis intern diskutieren
müssen, welche Dorferneuerungsmaßnahmen geplant
werden sollen. Baubeginn für den Schmutzwasserka-
nal in Hanfeld ist in jedem Fall 2008.

Dorfentwicklung Hanfeld

Themen aus dem Bereich des städtischen Hochbaus
waren die Erweiterung des Gymnasiums im Zuge der
G8-Einführung. Hier konnte am 4. Mai die Einweihung
gefeiert werden. Die Baukosten dafür betrugen insge-
samt ca. 2,1 Mio.  .
Der Neubau des Feuerwehrgerätehauses in Söcking
wird bis zum Jahresende fertig. Der restliche Innen-
ausbau und die Außenanlagen werden in Eigenleis-
tung der FFW Söcking erstellt. Kostenpunkt für die
Stadt: ca. 850.000  .

Städtischer Hochbau

Der Wettbewerb für das Jugendzentrum wurde mit
der Preisgerichtssitzung am 6. November abge-
schlossen. Wettbewerbssieger wurde das Münchner
Büro Goetz und Hootz. Der zweite Preis ging an das
Büro Kutschker Leischner aus Starnberg. Dritter wur-
de das Büro Allmann, Sattler, Wappner Architekten
GmbH aus München. (Siehe Bericht auf der Titelseite.)

Neubau Jugendzentrum

Aus der Bürgerversammlung 20078Stadtgespräch 9 Stadtgespräch

Richtung A 96

Richtung 
München

Westumfahrung2

Tunnel1

2

1

Aus der Bürgerversammlung2007
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meinden bei der Verteilung des Steueraufkommens
werden dadurch vermieden.

Hintergrund: Das Aufkommen an der Lohn- und Ein-
kommensteuer steht dem Bund, den Ländern und den
Gemeinden gemeinsam zu. Der gemeindliche Anteil
beträgt 15 %, der Bund und die Länder erhalten je-
weils 42,5 %. Der individuelle Anteil, der jeder Ge-
meinde und damit auch der Stadt Starnberg zusteht,
errechnet sich aus den konkreten Lohn- und Einkom-
mensteuerleistungen, die in einer Gemeinde erbracht
werden. Je mehr also die Bewohner einer Kommune
an Lohn- und Einkommensteuer bezahlen, desto
höher ist der Anteil, den das Finanzamt an die
Gemeinde abführen muss. Die Steuerzahler kostet
diese Rückrufaktion keinen Pfennig zusätzlich, und
für die Stadt Starnberg bedeutet sie bares Geld.

Wir brauchen aber Schützenhilfe, damit das örtliche
Steueraufkommen ermittelt werden kann. Das ge-
schieht durch die Rückgabe der nicht mehr benötig-
ten Lohnsteuerkarten. Aus ihnen wird alle drei Jahre
eine Statistik gefertigt, die für die Steuerverteilung
maßgebend ist. Grundlage für die aktuellen statisti-
schen Erhebungen ist das Jahr 2007.

Wer also vermeiden will, dass seine Gemeinde bares
Geld verschenkt, sollte seine Lohnsteuerkarte 2007
bald an die Stadt zurückgeben, wenn er sie nicht
direkt beim Finanzamt einreicht.

Eine Rückrufaktion ganz besonderer Art läuft derzeit
in den bayerischen Gemeinden. Von den Bürgerinnen
und Bürgern nicht mehr für ihre Einkommensteuer-
veranlagung benötigte Lohnsteuerkarten 2007 und
früherer Jahre sollen möglichst bald an die Stadt
zurückgeben werden. Verluste der Städte und Ge- Halbprofil, sondern frontal aufgenommen. Die Ent-

scheidung über die Zulassung eines Fotos für den
ePass trifft die jeweilige Passbehörde.

Was kostet der ePass?
Ein zehn Jahre gültiger ePass kostet in Deutschland
59,-  . Für einen sechs Jahre gültigen ePass, der für
Personen unter 24 Jahren ausgestellt wird, beträgt die
Gebühr 37,50  . Damit liegt der deutsche ePass beim
internationalen Preisvergleich im unteren Drittel.

Wie werden die Fingerabdrücke für den ePass 
aufgenommen?
Für den ePass werden zwei Fingerabdrücke benötigt.
Die Abdrücke werden bei der Passbeantragung in der
Passbehörde mithilfe von Scannern aufgenommen.

Kann auf Wunsch auch ein ePass ohne 
Fingerabdrücke ausgestellt werden?
Ab 1. November 2007 ist die Fingerabdruckerfassung
bei Passanträgen gesetzlich vorgeschrieben. Wenn
der Passantragsteller die Fingerabdrücke nicht abgibt,
kann kein Reisepass ausgestellt werden.

Wie können Bürgerinnen und Bürger überprüfen,
welche Daten in ihrem ePass gespeichert sind?
Die Passbehörden sind mit ePass-Lesern ausgestat-
tet, an denen die Passinhaber ihre auf dem Chip
gespeicherten persönlichen Daten einsehen können.

Welche Stellen sind befugt, die Fingerabdrücke
auszulesen?
Die im Chip gespeicherten Daten dürfen gemäß Pass-
gesetz nur zum Zwecke der Überprüfung der Echtheit
des Dokuments oder der Identität des Passinhabers
ausgelesen und verwendet werden. Ausschließlich
nachfolgend aufgeführte öffentliche Stellen dürfen zu
oben genannten Zwecken Fingerabdrücke auslesen:
€ Polizeivollzugsbehörden
€ Zollverwaltung
€ Pass- und Personalausweisbehörden
€ Meldebehörden

Was ist ein ePass?
ePass ist die Abkürzung für Œelektronischer Reise-
pass•, also für einen Reisepass mit Chip. In Deutsch-
land wurde der ePass im November 2005 eingeführt.
Im ePass-Chip sind personen- und dokumentenbezo-
gene Daten gespeichert. Der ePass-Chip befindet sich
in der Passdecke und ist mit bloßem Auge nicht
erkennbar. Außerdem sind im ePass sogenannte bio-
metrische Daten gespeichert:
€ zur Person: Vor- und Nachname, Geburtsdatum,

Geschlecht, Staatsangehörigkeit
€ zum Dokument: Seriennummer, ausstellender 

Staat, Dokumententyp und Gültigkeitsdatum 

Warum werden elektronische Reisepässe 
eingeführt?
Um die Identitätsprüfung von Reisenden deutlich zu
verbessern! Terroristen und Kriminellen soll es nicht
gelingen, mit gefälschten Reisedokumenten oder den
echten Papieren einer Person, der sie besonders ähn-
lich sehen, einzureisen. Der Chip im ePass ist eine
zusätzliche Hürde für Fälscher. Die biometrischen
Merkmale im Chip können zukünftig maschinell ge-
prüft werden. Damit ist eindeutig feststellbar, ob Pass
und Person wirklich zusammengehören.

Behalten alte Pässe ihre Gültigkeit?
Alle bereits ausgegebenen Pässe behalten ihre vor-
gesehene Gültigkeit. Den Inhaberinnen und Inhabern
alter, aber noch gültiger Pässe entstehen im Reisever-
kehr keine Nachteile. Ein vorzeitiger Umtausch von
Dokumenten ist also nicht erforderlich. Aufgrund der
Gültigkeitsdauer alter Pässe sind ab November 2007
drei verschiedene Passtypen im Umlauf:
€ Reisepass ohne Chip 
€ elektronische Pässe der ersten Generation, die nur

das Passfoto im Chip enthalten
€ elektronische Pässe der zweiten Generation, in

denen das Passfoto und zwei Fingerabdrücke im
Chip gespeichert sind

Neben den regulären Pässen wird es weiterhin die
vorläufigen Reisepässe und Kinderreisepässe geben,
die ohne Chip ausgestellt werden.

Was ist bei Fotos für den ePass zu beachten?
Für die Neubeantragung wird u. a. ein biometrietaug-
liches Passfoto benötigt. Diese Fotos werden nicht im

Alte Lohnsteuerkarten sind 
für die Stadt bares Geld wert

Rückrufaktion für Lohnsteuerkarten 2007

Der ePass … das 
Wichtigste in Kürze

Eine Information des Bundesministeriums des Innern

14.00 … 15.00 UhrStadtkapelle Starnberg

15.30 … 16.00 UhrKinderchor der evangelischen Kirche Starnberg und Berg

16.00 … 17.00 UhrŒEine Wintergeschichte•, Figurentheater Pappmaschée 
in der Schlossberghalle

16.30 … 18.00 UhrDer Nikolaus besucht den Christkindlmarkt

18.00 … 19.00 UhrBlaskapelle Wangen-Neufahrn

14.00 … 20.00 UhrŒDie kleine Hexe• liest vor und bastelt mit den Kindern 
im Hexenhaus

18.00 Uhr Laternenumzug

10.00 … 16.00 UhrMitmachweihnachtsmarkt in der Schlossberghalle

14.00 … 17.00 UhrFilzwerkstatt für Kinder im Foyer der Kreissparkasse

14.00 … 15.00 UhrTanzprojekt Starnberg 
ŒDas Mädchen mit den Schwefelhölzern•

15.00 … 16.30 UhrHochberghauser Bläser

16.30 … 18.00 UhrHochberghauser Klarinettenquartett

10.00 … 20.00 UhrŒDie kleine Hexe• liest vor und bastelt mit den Kindern 
im Hexenhaus

18.00 Uhr Laternenumzug

11.30 … 12.30 UhrBlinde Musiker München

14.00 … 16.00 UhrChristkindlbriefe basteln im Foyer der Kreissparkasse

14.00 … 17.00 UhrLebendiges Handwerk im Foyer der Kreissparkasse:
Schnitzer, Klöpplerin, Strickerin, Geigenbauerin, Spinnerin,
Fassmalerin

13.30 … 15.00 UhrTegernseer Alphornbläser

15.30 … 16.30 UhrJugendblasorchester der Musikschule Starnberg

16.30 … 18.00 UhrStarnberger Blechbläser

18.00 … 18.45 UhrŒStarnberg singt Weihnachtslieder• mit Ernst Schusser und 
Eva Bruckner vom Volksmusikarchiv des Bezirks Oberbayern

11.00 … 19.00 UhrŒDie kleine Hexe• liest vor und bastelt mit den Kindern 
im Hexenhaus

18.00 Uhr Laternenumzug

Fr. 7.12. Marktstände geöffnet von 14 bis 20 Uhr

Sa. 8.12. Marktstände geöffnet von 10 bis 20 Uhr

So. 9.12. Marktstände geöffnet von 11 bis 19 Uhr

wo:auf dem Starnberger Kirchplatz

KunsthandwerkLeckereien
Weihnachtsschmuck

Musik

Sie haben noch Fragen?

Informationen im Passamt
Tel. (08151) 772-111 oder 772-114
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so war es nicht weiter verwunderlich, dass rasch 140
Starnberger gefunden waren, die die Anstrengungen der
18-stündigen Busfahrt auf sich nehmen wollten, um bei
der Feier dabei zu sein. Unter ihnen auch viele altbe-
kannte Gesichter, wie der Ehrenbürger beider Städte
und langjährige Bürgermeister Starnbergs, Heribert
Thallmair mit Gattin Anneliese, sein früherer Stellvertre-
ter und Partnerschaftsreferent Peter Specht oder der
Träger der Bürgermedaille der Stadt Starnberg und über
Jahrzehnte führende Kopf des Starnberger Partner-
schaftsvereins Les Amis de Dinard, Werner Sedlmeier.
Viele Stadträte hatten sich dem Tross ebenso ange-
schlossen, wie Angehörige der Stadtverwaltung. Den
größten Anteil hatten naturgemäß die Mitglieder des
Partnerschaftsvereins. Stark vertreten waren aber auch
die Stadtkapelle und der Heimat- und Volkstrachtenver-
ein. Beide Gruppen vermittelten auf schönste Weise die
bayerische Folklore und brachten mit ihren Beiträgen
die Franzosen zum Staunen.

Wie immer wurden die Gäste aus Starnberg mit einem
abwechslungsreichen Programm und kulinarischen
Köstlichkeiten der Bretagne beinahe nonstopp verwöhnt.
Ausflüge zur Ile de Bréhat oder in das Städtchen Gran-
ville in der Normandie waren diesmal die Schwerpunk-
te. Zeit zum Schlafen blieb nicht viel. Erschöpft aber
glücklich traten die Starnberger nach drei Tagen wieder
die Heimreise an. Nicht ohne mit ihren alten und neuen
Freunden bei einem Gläschen Muscadet auf die deutsch-
französische Partnerschaft und auf ein Wiedersehen im
kommenden Jahr in Starnberg angestoßen zu haben.

ŒAus dem zarten Pflänzchen vor 30 Jahren ist ein star-
ker Baum geworden•, erklärte 1. Bürgermeister Pfaffin-
ger bei seiner Rede am Galaabend im Casino von Dinard
vor gut 250 Gästen nicht ohne Stolz. Schönes Sinnbild
sei für ihn dafür der ŒArbre de Mai•, der Maibaum, den
die Landjugend Wangen-Neufahrn vor wenigen Jahren
in Dinard aufgestellt hatte.

Gefeiert wurde das 30-jährige Bestehen der Städtepart-
nerschaft zwischen der Stadt in der Bretagne und der
Kreisstadt am Starnberger See. Am 8. September 1977
war diese Partnerschaft auf Initiative des leider schon
verstorbenen Starnberger Bürgers Gerhard Blumenau
durch die Unterzeichnung einer Urkunde an der Strand-
promenade von Dinard aus der Taufe gehoben worden.
Und zur Erneuerung und Bekräftigung des freundschaft-
lichen Aktes brachte die Delegation aus Starnberg eine
neue Partnerschaftsurkunde an die Smaragdküste mit,
die von den Bürgermeistern beider Städte vor den
Gästen unterzeichnet wurde. ŒEin wertloses Stück Pa-
pier wäre diese Urkunde ohne die Unterschriften der
beiden Bürgermeister•, meinte Marius Mallet, Amtskol-
lege von Ferdinand Pfaffinger. Aber ohne die Vitalität des
Austausches zwischen den beiden Städten wäre die
Partnerschaft wie ein ŒBrief ohne Empfänger•. So ver-
sinnbildlichte der Dinarder Rathauschef die in 30 Jahren
gewachsene Partnerschaft zwischen den Städten.

Beide Bürgermeister waren sich darin einig, dass die
Freundschaft jedoch nicht funktionieren würde, wenn
sie nicht von so vielen Menschen getragen würde. Und

Geistlicher Rat Konrad Schreiegg
wird Ehrenbürger

Höchste städtische Auszeichnung für ehemaligen Stadtpfarrer

Zartes Pflänzchen wird 
zu stattlichem Baum

30 Jahre Städtepartnerschaft

Mit einem Festakt vor rund
300 geladenen Gästen im Gro-
ßen Saal der Schlossberghalle
wurde der langjährige katholi-
sche Stadtpfarrer, Herr Geist-
licher Rat Konrad Schreiegg,
am 11. Juli 2007 zum Ehren-
bürger der Stadt Starnberg er-
nannt.

Sichtlich gerührt nahm Schreiegg die Ehrenurkunde
für diese höchste Auszeichnung der Stadt Starnberg
vom Ersten Bürgermeister Ferdinand Pfaffinger ent-
gegen. In seiner Laudatio würdigte Pfaffinger den
mehr als drei Jahrzehnte vorbildlichen und unermüd-
lichen Einsatz Konrad Schreieggs für das kirchliche
und gesellschaftliche Leben in Starnberg.

Die Ehrenbürgerwürde, so Starnbergs Erster Bürger-
meister, ist die verdiente Auszeichnung für einen
Menschen, der mit seiner offenen, geradlinigen,
humorvollen und manchmal durchaus unbequemen
Art die Stadt im Allgemeinen und die katholische 
Kirchengemeinde im Besonderen deutlich geprägt
hat.

Für Konrad Schreiegg standen die Menschen mit
ihren Sorgen und Unzulänglichkeiten stets im Vorder-
grund. Er verstand es, ihnen feste Grundwerte, klare
Perspektiven und die Freude am ŒChristsein• zu ver-
mitteln, so Pfaffinger weiter.

Konrad Schreiegg ist der vierzehnte Ehrenbürger der
Stadt Starnberg. Unter Ihnen so herausragende Per-
sönlichkeiten wie der Nobelpreisträger Prof. Dr. Feo-
dor Lynen, die Dichterin Ina Seidel oder der frühere
Landrat und Erste Bürgermeister der Stadt Starnberg,
Dr. Rudolf Widmann.

Noch 2003, als der langjährige Bürgermeister der
Stadt Starnberg, Heribert Thallmair, zum Ehrenbürger
der Stadt ernannt wurde, hielt Schreiegg selbst die
Laudatio für ihn.
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Neben diesen Maßnahmen appellieren wir nochmals
an die Haus- und Grundstücksbesitzer, nicht ohne
Weiteres der Errichtung von genehmigungsfreien
Mobilfunkanlagen auf ihren Grundstücken zuzustim-
men. Häufig wird hier nur der wirtschaftliche Vorteil
gesehen. Dabei können einem kurzfristigen wirt-
schaftlichen Erfolg unter Umständen durchaus an-
haltende Schwierigkeiten folgen, die den Vorteil als-
bald ins Gegenteil verkehren. Beispielsweise dann,
wenn die vermutete gesundheitliche Beeinträchti-
gung durch elektromagnetische Strahlung einmal
objektiv als erwiesen gilt. Unter dem Aspekt einer
eventuellen Gesundheitsgefährdung für Mensch und
Umwelt könnte sich dann nicht nur für das eigene
Grundstück eine deutliche Wertminderung durch eine
Mobilfunkanlage ergeben. Auch benachbarte Immobi-
lien könnten durch eine einzige Mobilfunkantenne
eine deutliche Kaufpreisminderung erfahren, Miet-
wohnungen nicht mehr vermietet werden.

Deshalb: Sprechen Sie mit uns und informieren Sie
sich über mögliche Nachteile. Vielleicht können wir
Ihnen Alternativen aufzeigen.

Nicht mehr so brisant wie noch vor sechs, sieben
Jahren aber trotzdem stets ein Thema, ist die Errich-
tung von Mobilfunkanlagen. Deshalb möchten wir
heute unser Angebot aus dem Jahr 2001 (siehe 83.
Ausgabe des ŒStadtgespräch•) an Haus- und Grund-
besitzer erneuern.

Im Oktober 2004 hat der Bau- und Umweltausschuss
der Stadt Starnberg beschlossen, alle bestehenden
Bebauungspläne für reine und allgemeine Wohnge-
biete derart zu ändern, dass die Errichtung von Mobil-
funksendeanlagen in der Nähe dieser geschützten
Wohngebiete ausgeschlossen bleibt.

Im Mai diesen Jahres hat der Bau- und Umweltaus-
schuss nun auch noch beschlossen, die Firma Enorm
mit der Erstellung eines so genannten Positivkonzep-
tes für Mobilfunkanlagen zu beauftragen. Damit so
explizit Standorte herausgefiltert werden, an denen
die Errichtung von Mobilfunkanlagen eher nicht stört
und gleichzeitig das Interesse der Mobilfunkbetreiber
nach einer flächendeckenden Netzabdeckung ge-
wahrt bleibt. Für dieses Positivkonzept werden gerade
die Grundlagen ermittelt. Erste Ergebnisse sind gegen
Jahresende zu erwarten. Das Konzept soll dann der
zukünftigen Bauleitplanung zugrunde gelegt werden.

Wenn es nach dem Willen von Stadtrat und Stadtver-
waltung geht, dann muss eine im Jahr 2005 in 
Söcking an der Alpspitzstraße errichtete Sendeanlage
sogar wieder abmontiert werden. Ein Mobilfunkbe-
treiber hatte trotz Hinweises auf eine Veränderungs-
sperre dort eine Anlage errichten lassen. Die Beseiti-
gung der Anlage kann allerdings nur vom Kreisbau-
amt angeordnet werden.

Seit Juni 2007 restaurieren Dozenten und Studenten
des Münchner Göring-Instituts das 173 Jahre alte
königliche Ruderboot, den ŒDelphin•. Wenn Ende Ja-
nuar 2008 die aufwändigen Arbeiten abgeschlossen
sein werden, saßen die Institutsmitarbeiter insgesamt
4000 Arbeitsstunden am und im Schiff, um größere
Schädigungen zu beseitigen und die gesamte Ober-
fläche mit einem konservierenden Schutz zu überzie-
hen. Seit einigen Tagen haben Studenten den Bug
vom Schmutz befreit und dabei grüne, gelbe und
blaue Farbtöne zu Tage gebracht.

Mobilfunkanlagen in
Wohngebieten

Positivkonzept beschlossen

Neues vom ŒDelphin•
im Museum Starnberger See

Restaurierungsarbeiten haben begonnen

Beratung

Tel. (08151) 772-175 oder -146

Bürgermeister ruft zu Spenden auf
St. Johannisverein

Studenten des Göring-Instituts reinigen den ŒDelphin•.

Spendenkonto

Kreissparkasse München Starnberg
Konto 430 070 995, BLZ 702 501 50

VR-Bank Starnberg
Konto 102 905 000, BLZ 700 932 00

Einzahlungen sind auch direkt bei der 
Stadtkasse, Rathaus, Zimmer 107, möglich

darität aller, insbesondere aber auf Ihre persönliche
Mithilfe angewiesen. Mit Ihrer Spende, die im Übrigen
ohne jeden Abzug von Verwaltungskosten die Betrof-
fenen direkt erreicht, setzen Sie ein Zeichen der
Menschlichkeit und helfen unseren ärmsten Mitbür-
gern. Selbstverständlich erhalten Sie von uns hierfür
eine Spendenquittung zur Vorlage beim Finanzamt.

Der St. Johannisverein ist als Glückwunschenthe-
bungsverein gegründet worden. Wenn Ihre Spende
also bis zum 16. Dezember 2007 bei uns eingeht,
wird Ihr Name in einer Anzeige in der Silvesterausga-
be des ŒStarnberger Kreisboten• erwähnt. Wenn Sie
dies jedoch nicht wünschen, vermerken Sie das bitte
auf Ihrem Überweisungsauftrag oder bei der Stadt-
kasse.

Ich bedanke mich bei Ihnen und wünsche Ihnen eine
friedvolle Vorweihnachtszeit.

Ihr Ferdinand Pfaffinger
Vorsitzender des St. Johannisvereins

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
wie in den vergangenen Jahren wende ich mich in
meiner Eigenschaft als Vorsitzender des St. Johannis-
vereins an Sie mit der herzlichen Bitte, notleidende
und finanziell schwach gestellte Starnbergerinnen
und Starnberger mit einer Spende zu unterstützen.

Unser Verein macht es sich zur Aufgabe, auf das
Schicksal dieser auf der Schattenseite des Lebens
stehenden Mitmenschen aufmerksam zu machen und
ihnen tatkräftig zu helfen. Dabei sind wir auf die Soli-

Kasperl Larifari in ŒRumpelstilzchen•

Wo: Im Theatersaal ŒAlte Oberschule• (VHS-Gebäude),
Bahnhofplatz 14, 82319 Starnberg

Reservierungen und Vorverkauf: ŒMuseum Starnberger See•
Possenhofener Straße 5, 82319 Starnberg (Zugang vom Bahnhofplatz)
Tel. (08151) 772-132 (Herr Prußeit)
Di. … So. 10.00 …12.00 und 14.00 …17.00 Uhr, Mo. geschlossen

Ein Märchen nach den Gebrüdern Grimm, für
das Marionettentheater bearbeitet von Margit
Hofstetter, geeignet für Kinder ab 6 Jahren und
jung gebliebene Erwachsene.

Sa. 15.12.07 / So. 16.12.07 
Sa. 05.01.08 / So. 06.01.08 
Sa. 12.01.08 / So. 13.01.08 
Sa. 19.01.08 / So. 20.01.08 
Sa. 26.01.08 / So. 27.01.08

samstags 17.00 und 19.30 Uhr
sonntags 11.00 und 16.00 Uhr

Karten: Erwachsene 6,-   / Kinder 3,-  


